
Paderborner Hofmaler malte 1666 ältestes Bild von Westernkotten 

Von Wolfgang Marcus (Bad Westernkotten) 

Über den Hofmaler Carl Fabritius sind schon einige Aufsätze erschienen.1 Jetzt waren wir in 

Paderborn und haben das Schloss Neuhaus besichtigt. In diesem Schloss hielt sich der damalige 

Fürstbischof Ferdinand II (1626–1683) häufig auf; und er war es auch, der 1666 den Hofmaler 

Fabritius beauftragte, ein Gemälde von Westernkotten anzufertigen. Westernkotten ist wohl deshalb 

eins von etwa 65 Gemälden gewidmet, weil der Paderborner Bischof hier Obereigentümer der 

Salzquellen war. 

Im Schloss Neuhaus konnten wir allerdings das Gemälde „Westernkotten 1666“ nicht finden. Hier 

findet sich nur eine Auswahl der Ortsgemälde, unter anderem das von Salzkotten: 

 

Ansonsten sind weitere sehenswerte Gemälde zu sehen, unter anderem von Bischof Clemens August 

(1700-1761)2: 



 

Insgesamt ist im Schlussmuseum Folgendes zu lesen: 

Die Gemäldesammlung der Fürstbischöfe  

In den repräsentativen Räumen des Schlosses waren die Wände dicht mit Gemälden geschmückt. 

Neben den Portraits der Fürstbischöfe, allegorischen Darstellungen und biblischen Stücken 

dominierten Landschaftsgemälde, darunter die 62 Ortsansichten des Bistums Paderborn von Karl 

Ferdinand Fabritius. Sie waren 1663/64 im Auftrag Ferdinand von Fürstenberg entstanden. 

Eingebettet in eine idyllische Landschaft demonstrierten die Gemälde dem Besucher die 

Reichhaltigkeit und Schönheit des Bistums. Zugleich waren sie ein Ausweis der gerechten Regierung 

des Fürsten. Mit der Übernahme des Schlosses durch preußische Beamte im Jahre 1803 wurden die 

Gemälde auf den Dachboden der ehemaligen Jesuiten-Universität in Paderborn gebracht. Nur sechs 

Gemälde galten als kunsthistorisch wertvoll und kamen in die Berliner Gemäldegalerie. 

Das Original des Gemäldes „Westernkotten 1666“ 

Der größte Teil der historisch und topographisch wertvollen Bilder ist erhalten und befindet sich 

heute in der Theologischen Fakultät Paderborn, Am Kamp 6. Tönsmeyer schreibt: „Die Heimatfreunde 

Bad Westernkotten e. V. sahen es als ihre Aufgabe an, zum Erhalt dieses kostbaren Bildes beizutragen 

und haben es in Verbindung mit dem Besitzer und dem Landeskonservator [1981] durch die Firma 

Ochsenfahrt in Paderborn restaurieren lassen. Ein hervorragender Vierfarbendruck im Format 30×40 

cm sollte das Bild in Bad Westernkotten bekanntmachen (Die Volksbank Bad Westernkotten hat den 

Verkauf übernommen.) Es ist zu wünschen, dass diese doppelte Initiative der Heimatfreunde großen 

Beifall findet und ebenso in den anderen von Fabritius dargestellten Orten freudig aufgenommen 

wird.“ 

Durch Kontakte mit der Theologischen Fakultät, Kamp 6, in Paderborn bekam ich jetzt Kontakte zu Dr. 

Roland Pieper, der mir ein Foto in hochauflösender Qualität dieses Ölgemäldes und weitere 

Detailaufnahmen in hochauflösender Druckqualität zur Verfügung stellte. Das Gesamtbild ist im 

Folgenden zu sehen: 



 

Gut kann man im Vordergrund das Muckenbruch-Gebiet, dann hinten links die Erwitter Kirche, dann 

folgend die Landwehr, der Burgsitz und einzelne Wohngebäude erkennen. Ganz rechts im 

Vordergrund der Bachlauf der Gieseler. 
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